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Früchte bis in die heutige Zeit
Elisabeth Eberle und Heidi Schölly mit Erzählungen zu Mundartautorin Sophie Haemmerli-Marti

Erster Programmpunkt der 
Generalversammlung des 
Gemeinnützigen Frauenvereins 
Wohlen war ein kurzweiliger 
Vortrag von Elisabeth Eberle und 
Heidi Schölly, die es verstanden, 
Gedichte und Biographie der 
bekannten Aargauer Autorin 
Sophie Haemmerli-Marti auf 
spannende Weise vorzutragen. 

Elisabeth Eberle erinnerte sich an 
ihre Ostschweizer Jugendzeit, in der 
sie schon von Sophie Haemmerli-
Marti gehört hatte. Für Heidi Schölly 
bedeutet die aktuelle Begegnung mit 
den Werken der landesweit bekann-
ten Mundart-Dichterin eine Erinne-
rung an ihre frühere Heimat, eine 
Nachbargemeinde von Othmarsin-
gen, wo Sophie Marti am 18. Februar 
1868 als Tochter eines evangelischen 
Bauern, Bezirksamtmanns und Poli-
tikers sowie einer katholischen Lu-
zerner Mutter, selber aus politisch 
und kulturell aktivem Milieu stam-
mend, geboren wurde. Zu dieser Zeit 
galt eine konfessionell gemischte Ehe 
als mutige Sache.

Soziale Verantwortung  
für Menschen in Not

Bereits im Elternhaus erlernte die 
junge Sophie die soziale Verantwor-
tung für Menschen in Not, deren es 
zu dieser Zeit viele gab. So erlebte sie 
hautnah die Verteilung von Speisen 
an Bedürftige. 

Den beiden Referentinnen gelang 
es, das Leben und Wirken von Sophie 
Haemmerli-Marti lebendig vorzutra-
gen, umrahmt von Bildern, die Aus-
schnitte aus dem reichhaltigen Leben 
der prominenten Aargauerin doku-
mentierten. Das tüchtige Mädchen 
wurde vom Dorf lehrer bereits ein 
Jahr früher in die Schule aufgenom-
men. Schon als junge Schülerin ge-
hörten kleine Gedichte zum Alltag 
des Jungtalents. Nach Absolvierung 
der Grundschule in Othmarsingen 
folgte der Eintritt in die Bezirksschu-

le Lenzburg, die ihr Kontakte zur 
kleinstädtischen Gesellschaft brach-
te. 

Zwischen den vorgetragenen Le-
bensabschnitten gab es als Auf locke-
rung einige Kostproben aus dem um-
fangreichen literarischen Werk der 
weitherum geschätzten Dichterin zu 
hören. Dabei durfte das zum bekann-
ten Jodellied gewordene Gedicht «Im 
grüene Gras, im rote Chlee, do isch 
mi Wiege gstande …» nicht fehlen. 
Wenn sich wieder etwas Besonderes 
im Leben von Sophie Marti abspielte, 
dauerte es nicht lange, bis sie darü-

ber ein kleines Gedicht nieder-
schrieb. Oft war Sophie auf Schloss 
Lenzburg bei Familie Wedekind an-
zutreffen. Mit der gleichaltrigen spä-
teren Opernsängerin Erika Wedekind 
besuchte sie das Lehrerinnensemi-
nar in Aarau. Die beiden Schülerin-
nen verband eine enge Freundschaft.

Mutter-Ersatz im Elternhaus – 
Heirat mit Lenzburger Arzt

Nach Abschluss der Ausbildung zur 
Lehrerin übte sie ihren Beruf als Pä-
dagogin für 90 Kinder als Stellvertre-

terin in Thalheim aus und übernahm 
1888 die Gesamtschule in Oetlikon, 
dem heutigen Würenlos. Die Lehrer-
tätigkeit von Sophie Marti war nur 
von kurzer Dauer, da Ende 1888 ihre 
Mutter, erst 47-jährig, an den Folgen 
einer Krankheit starb. Am selben Tag 
erlitt zudem ihr Vater einen schweren 
Reitunfall. Da galt es, nach Hause zu-
rückzukehren, um hier Hand anzule-
gen, wobei sie der frühe Tod ihrer 
Mutter noch lange beschäftigte. Diese 
wurde während ihrer Krankheit vom 
jungen Lenzburger Arzt Max Haem-
merli betreut. Zwischen ihm und So-

phie entstand eine Liebesbeziehung, 
die zur Heirat führte. Dieser Ehe er-
wuchsen vier Töchter.

Neben dem Engagement als Arzt-
frau und Mutter galt ihre Freude und 
Leidenschaft dem Dichten. Als Erst-
auflage erschien 1896 «Mis Chindli», 
ein Liederkranz für junge Mütter. In 
regelmässigen Abständen veröffent-
lichte Sophie Haemmerli-Marti weite-
re Bände mit Gedichten und Texten 
für Lieder, so 1913 «Grossvaterliedli» 
und «Wienechtsbuech». Je nach ihrer 
Lebenssituation entstanden frohe, 
aber auch besinnliche Zeilen und 
Verse.

Bedeutung von Frauenhand  
und Mutterwort 

Sophie Haemmerli-Marti wirkte zu 
ihrer Zeit als Vorreiterin für die 
Rechte der Frauen. Am Jugendfesttag 
1928 war es ihr vergönnt, als erste 
weibliche Jugendfestrednerin in 
Lenzburg aufzutreten. Sie forderte 
die staatlichen und kirchlichen Auto-
ritäten dazu auf, alte Vorurteile auf 
die Seite zu schieben. Dabei sollten 
sie sich der Bedeutung der Frauen-
hand und des Mutterwortes bewusst 
werden. Sie bekannte aber auch, dass 
die Liebe Mann und Frau zusammen-
halten müsse und dass das Schwei-
zerland für sein Bestehen aktive 
Männer und Frauen brauchte.

Bis zum Tod aktiv
Als 1931 ihr Mann durch einen tragi-
schen Autounfall ums Leben kam, 
zog sie zu ihrer Tochter Margrit. 
Trotz diesem schweren Schlag und 
länger andauernden Depressionen 
blieb die Dichterin bis ans Lebensen-
de aktiv. In Zürich vollendete sie ihre 
letzten Werke, so den Prosa-Band 
«Mis Aargäu, Land und Lüt us miner 
Läbesgschicht», ein Meisterwerk 
mundartlicher Literatur. Sie starb 
am 19. April 1942. Die Verdienste von 
Sophie Haemmerli-Marti haben bis in 
die heutige Zeit Früchte getragen, 
wovon sich die Mitglieder des Ge-
meinnützigen Frauenvereins Wohlen 
überzeugen konnten.� --tre

 Sie berichteten lebendig über Werke und Biographie von Sophie Haemmerli-Marti:  Elisabeth Eberle und Heidi Schölly, 
Vizepräsidentin des Gemeinnützigen Frauenvereins Aargau.

Aktiv im Dienste der Mitmenschen
Generalversammlung des Gemeinnützigen Frauenvereins Wohlen

Präsidentin Christine Bächer 
war es vergönnt, 81 Mitglieder 
sowie einige Gäste zu einem 
vielseitigen Abend willkommen 
zu heissen. 

Bei den statutarischen Geschäften 
stach der lebendig vorgetragene Jah-
resbericht der Präsidentin hervor. 
«Ich denke, dass Mut, ruhiges Blut, 
offene Hände und ein Herz voller Lie-
be nicht schneller, sondern im Gegen-
teil langsamer gemacht und genossen 
werden sollten. Bei unseren Vereins-
aktivitäten arbeiten wir gegen die 
Schnelllebigkeit und versuchen, 
unseren Beitrag zu einer geruhsame-
ren, menschlicheren Welt beizusteu-
ern», nahm Christine Bächer Bezug 
auf einen Liedtext der Dichterin So-
phie Haemmerli-Marti. 

Nicht nur reden,  
sondern auch tun

Es gibt sie auch in der heutigen hekti-
schen Zeit noch, die liebevollen En-
gel, die sich ehrenamtlich und mit 
viel Güte für die Belange armer, 
kranker und vom Schicksal nicht ver-
wöhnter Menschen einsetzen. Die 
Äusserungen über die Tätigkeit des 
Vorstandes und der verschiedenen 
Arbeitsgruppen sind keine blossen 
Lippenbekenntnisse, sondern Berich-
te über Aktivitäten, die in Wohlen 
vielerorts, auch von den weltlichen 
und den kirchlichen Behörden, sehr 
geschätzt werden.

Käthi und Bruno Widmer engagier-
ten sich viermal mit tollem Einsatz 
für die «Alleinstehenden-Zmorge» im 
Emanuel-Isler-Haus. Das «Café Inter-
national» funktioniert schon seit 

über zehn Jahren und wird als Integ-
rationstreffpunkt jeden Donners
tagnachmittag sehr gut besucht. Für 
den 15. Juni ist eine Teilnahme am 
Fest «Begegnungen der Kulturen» 
geplant. Nach langjähriger Mitarbeit 
verlassen Mia Arm und Silvia Lü-
scher das «Café-Team». 

An vielen Orten im Einsatz
Die älteren Mitmenschen erfahren 
von den Frauen der Betagtenbetreu-
ungsgruppe im Altersheim «Bifang» 
wie auch an den Spielnachmittagen 
im Chappelehof eine besondere Zu-
wendung durch Geduld und offene 
Ohren. Wer sich vorstellen kann, 

künftig eine solche Aufgabe zu über-
nehmen, ist am 22. Mai 2019 zu 
einem unverbindlichen Info-Abend 
im «Bifang» eingeladen.

Monatlich findet ein vielseitiger, ge-
mütlicher Frauentreff statt, welcher 
von Ana Maria Fernandez und Vor-
standsmitglied Marianne Lüthi orga-
nisiert wird. Unter der Leitung von 
Rita Gysin werden im Bifang alle drei 
Wochen schnell und professionell die 
persönliche Wäsche von Bewohnern 
sowie Wäscheteile des Altersheims 
geprüft und wo möglich geflickt. 
Schliesslich darf das regelmässige 
Engagement für die Aktion «Tischlein 
deck dich» nicht unerwähnt bleiben. 
Jeden Mittwochvormittag werden in 

der Bleichi armutsbetroffene Perso-
nen mit Lebensmitteln versorgt. Un-
vergesslich ist der grosse Erfolg der 
Aktion vom vergangenen Herbst vor 
verschiedenen Läden. 

Abschied aus dem Vorstand
Weiter konnte über den 1-2-3-Treff, 
den Anlass «Wohlen kreuz und quer», 
die Einweihung des Sternenplatzes 
mit dem Verkauf von gestrickten De-
cken – Monika Herger mit Strick- und 
Häckel-Team haben es ermöglicht –, 
die Teilnahme am ibw-Weihnachts-
markt, den IDEM-Ausflug sowie Akti-
vitäten an der Fasnacht berichtet 
werden. Es oblag Präsidentin Chregi 
Bächer, den «aktiven, mutigen, her-
zensguten und hilfsbereiten Mitglie-
dern» zu danken, ohne die der Verein 
nicht so vielseitig und erfolgreich 
wirken könnte.

Kassierin und Vizepräsidentin Bar-
bara Gsell fiel die Aufgabe zu, über 
einen positiven Rechnungsabschluss 
zu berichten. Im vergangenen Jahr 
konnte ein Reingewinn von mehr als 
5000 Franken erwirtschaftet werden, 
was vorab mit der Spendenfreudig-
keit der Mitglieder und der Gönner 
begründet werden kann.

Nach mehrjähriger Vorstandstätig-
keit scheidet Nicole Waser aus dem 
aktiven Gremium aus. Ihre Verdiens-
te wurden von der Präsidentin und 
der Versammlung mit einem Präsent 
und einem kräftigen Applaus ver-
dankt. Der Gemeinnützige Frauen-
verein Wohlen erfreut sich grosser 
Beliebtheit. Seine Verdienste für die 
Mitmenschen sind einzigartig. 

Über laufende Aktivitäten infor-
miert die Webseite www.frauenver-
ein-wohlen.ch.� --tre

Der Vorstand steuert mit viel Geschick das Vereinsschiff. Es sind dies (von links) 
Celeste Blanc, die austretende Nicole Waser, Aynur Acar, Präsidentin Christine 
Bächer, Nathalie Zimmermann, Marianne Lüthi und Barbara Gsell.
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Muttertag-Spezial 
im Strohmuseum 

Am Muttertag vom Sonntag, 12. Mai, 
12–17 Uhr, kommen Mütter in den 
Genuss eines kostenlosen Museums-
eintritts. Sie können sich von der 
Sammlungspräsentation verführen 
lassen. Die Geschichte der Freiämter 
Hutgeflechtindustrie wird so erzählt, 
wie dies nur ein zeitgemässes Mu-
seum kann: vielseitig, multimedial, 
interaktiv und anhand von unzähli-
gen Originalen. 

Aktionstag an der 
Bezirksschule

Zum vierten Mal in Folge findet am 
Montag, 13. Mai, ein Aktionstag der 
Wanderausstellung «Achtung Tech-
nik los!» an der Bezirksschule in 
Wohlen statt. Schülerinnen und 
Schüler aus sieben Klassen tauchen 
einen Tag lang ein in die Welt der 
technischen und ICT-Berufe. Sie wer-
den dabei von Berufsbildnern, Stu-
dierenden und Lernenden der Part-
nerorganisationen Hochschule für 
Technik FHNW, libs Baden, ICT Be-
rufsbildung Aargau und dem De-
partement Maschinenbau der ETH 
Zürich angeleitet.

Die Wanderausstellung ist seit 2010 
in der Nordwestschweiz unterwegs 
und begeistert Jugendliche für Tech-
nik und Informatik. Rund 6000 Be-
zirks- und Sekundarschülerinnen 
und -schüler aus 17 Schulen der Re-
gion Nordwestschweiz kamen bereits 
in den Genuss eines solchen Aktions-
tages. Am Aktionstag wird ein span-
nender Mix aus Workshops und inter-
aktiven Demonstrationen angeboten. 
Im Zentrum steht dabei, dass die Ju-
gendlichen mit Lernenden aus ver-
schiedenen technischen und ICT-Be-
rufslehren in Kontakt kommen. 
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